Voll- und Originaltext auch im Video verwendet
Die goldene Stadt
Ich stelle mir eine goldene Stadt vor, in der das Göttliche aufstrahlt und das Menschliche im Schatten bleibt, Hintergrund, vor dem das Licht noch heller scheint.
Jede Kirche, jeder Tabernakel leuchtet heller als die Sonne; denn dort ist die Liebe zugegen. In denen, die der Kirche vorstehen, in der Hierarchie, die diese vom Himmel der Erde geschenkte Gemeinschaft ordnet, finde ich zahllose herrliche Perlen: Gnaden, die Gott uns durch Maria reicht. So will Gott mich mit Licht erfüllen und mit himmlischer Speise sättigen, wie keine Mutter ihr Kind nähren kann.
Wenn ich mich in Gott sammle, das Buch des Lebens öffne und die ewigen Worte lese, erklingt in meiner Seele eine herrliche Melodie, und der Heilige Geist erfüllt mich mit seinen Gaben.
Wem immer ich begegne – ob vornehm oder bettelarm – jedes Gesicht wandelt sich mir in das allerschönste Antlitz: das des menschgewordenen Wortes, Licht vom Licht.
Trete ich in ein Haus ein, wo alle einander lieben, wo Familien in Christus vereint sind, begegnet mir in ihrer Gemeinschaft ein göttlicher Abglanz der Dreifaltigkeit, und ich spüre: Sie bringt das Wort zum Ausdruck, das Leben ist: Gott.
Gott ist das Gold meiner Stadt. Vor ihm verblaßt die Sonne, wird der Himmel klein; alle Pracht der Natur tritt zurück, glücklich, dienender Rahmen zu sein.
Diese Stadt findet sich in jeder Stadt, und alle können sie sehen, wenn nur unser Herz selbstvergessen in Gott erlischt und neu entbrennt im Feuer der göttlichen Liebe.
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